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Neues vom Unfallverſichernngsgefetz.
Das Reichsverſicherungsamt hat nunmehr die

Friſt für die Anmeldung der nach S II des Geſetzes überdie Auedehnung der ünſall- und Krankenverſicherung vom

28. Mai 1885 verſicherungs pflichtigen Betriebe mit Aus
nahme des geſammten Betriebes der Poſt und Tele-
graphenverwaltungen der Betriebe der Marine und
Heeresverwaltungen ſowie der vom Reich oder einem
Bundesſtaate für Reichs oder Staatsrechnung verwalteten
Eiſenbahn, Baggerei, Binnenſchifffahrts, Flößerei,
Prahm- und Faährbetriebe auf die Zeit bis zum
20. Juli d. J. einſchließlich feſtgeſetzt.

Es erſtreckt ſich alſo die Anmeldungspflicht auf den
gewerbsmäßigen Fuhrgewerbsbetrieb, Speditions, Speicher
und Kellereibetrieb den Gewerbebetrieb der Güterpacker,
Güterlader, Schaffer, Braker, Wäger, Meſſer, Schauer
und Stauer, auf den Gewerbebetrieb des Schiffsziehens
(Treidelai) und endlich den Betrieb der Eiſenbahnver
waltungen einſchließlich der Bauten welche von dieſen
Verwaltungen für eigene Rechnung ausgeführt werden,den Baggereibetrieb, den Binnenſchifffahete Flößerei,

Prahm und Fährbetrieb, ſofern die Verwaltung dieſer
letzteren 6 Betriebe nicht vom Reich oder einem Bundes
ſtaat oder auf deren Rechnung geführt wird.

Zur Anmeldung verpflichtet iſt der Unternehmer des
Betriebes oder ſein geſetzlicher Vertreter. Als Unter-
nehmer gilt derjenige, für deſſen Rechnung der Betrieb
erfolgt, alſo ev. auch der Pächter oder Nießbraucher. Die
obengenannten Betriebe ſind auch dann zu melden wenn
ſie in Gemäßheit des Unfallverſicherungsgeſetzes vom
6. Juli 1884 ſchon früher angemeldet worden waren, z. B.
Eiſenbahn Reparaturwerkſtätten 2c. In ſolchen Fällen iſt
in der neuen Anmeldung auf die frühere Bezug zu nehmen,
auch iſt bei Anmeldung der Gegenſtand des Betriebes
enau zu bezeichnen. Sollte ein Betrieb weſentliche Befandtheile verſchiedenartiger Gewerbezweige umfaſſen, ſo

ſind die ſämmtlichen Beſtandtheile anzugeben, dabei der

auptbetrieb beſonders hervorzuheben. Ferner muß diede aller im Betriebe durchſchnittlich beſchäftigten ver

h Perſonen angegeben werden auch
wenn ſie Ausländer ſind. Beamte mit mehr als 2000.4
Jahresverdienſt ſind nicht mitzuzählen. Tantième und
Naturalbezüge ſind ein Theil des Jahresverdienſtes. Iſt
ein Unternehmer zweifelhaft, ob er ſeinen Betrieb anzu
melden habe oder nicht, ſo ſoll derſelbe lieber ſicher gehen
und anmelden um event. Nachtheilen zu entgehen, da
Betriebsunternehmer, welche anmeldepflichtig ſind und bis
um 20. Juli cr. ihrer Verpflichtung nicht nachgekommenſnd, durch Geldſtrafen bis zu 100 Mark dazu angehalten

werden können.

Politiſcher Tagesbericht.entſches Reich

Als die Jnterpellation wegen Ausweiſung der
ruſſich- polniſchen Ueberläufer im Abgeordneten-
hauſe zur Beſprechung gelangte, ſtellte der Miniſter des
Innern bereits in Ausſicht, daß in den Grenzprovinzen
von den Oberpräſidenten Conferenzen mit den betheiligten
Beamten zu dem Zwecke abgehalten werden würden, um
die Modalitäten der Ausführung jener Maßregel, insbe-
ſondere ſoweit es ſich um die Zurückweiſung der mit
ſtaatlicher Genehmigung im Lande befindlichen Ueberläufer
handelt, zu berathen. Dieſe Conferenzen haben, wie
die „N. Allg. Z.“ erfährt, unter Betheiligung von Mini-
ſterialkommiſſaren kürzlich ſtattgefunden und zu dem Er
ebniß geführt, daß ſowohl über die Nothwendigkeit der in

Rede ſtehenden Maßregel, als auch über die Art, wie
ſie unter Beachtung aller berückſichtigungswerthen Jater-
eſſen in Wirkſamkeit treten kann, unter den mit den Ver
hältniſſen vertrauten Beamten im Weſentlichen überein-
ſtimmende Auffaſſungen herrſchen. Als Reſultat werden
nunmehr in nächſter Zeit weitere Maßnahmen zu erwarten
ſein, um die Ausweiſungsmaßregel energiſch und konſequent
zur Durchführung zu bringen.

Aus Regierungskreiſen verlautet, daß die Aender-
ung des Geſellſchaftsrechts (des Geſetzes betreffend
die Actiengeſellſchaften 2c.), welche infolge der bei den Co-
lonialunternehmungen gemachten Erfahrungen als wün-
ſchenswerth ſich herausſtellt hat, den Gegenſtand einer
dem Reichstag in der nächſten Seſſion zu unterbreitenden
Geſetzesvorlage bilden werde. (S. Hall. Zig. Nr. 141. 142.)

Mit dem Abſchluß des Vertrages, durch welchen dem
Bremiſchen „Lloyd“ die vom Reich ſubventio-
nirten Dampferlinien nach Oſtaſien und Auſtra-
lien übertragen worden, iſt die Vorausſetzung für
das baldige Jnslebentreten jener Unternehmungen ging

ähig-
ärkten

Dem Bremer „Lloyd“ iſt mit der An-zu erwarten iſt.
nahme ſeiner Offerte trotz der Anerbietungen der Rhedereien
der als Handelsplatz Bremen weit übertreffenden anderen

Hanſeſtadt ein großer Beweis des Vertrauens in die
eiſtungsfähigkeit und gute Leitung ſeines Unternehmens

zu Theil geworden. Er wird ohne Zweifel der Verant-
wortung, welche er mit der Uebernahme der Linien über-
wommen hat, im Jntereſſe des deutſchen Handels und der
deutſchen Jnduſtrie in vollem Umfange ſich bewußt bleiben
und in dem Mitbewerb mit den ſubventionirten Linien
anderer Länder, insbeſondere Englands, der
Flagge diejenige ehrenvolle Stellung zu ſichern wiſſen

Halle, Mittwoch, 8. Juli.

welche fie in dem Verkehr mit den Vereinigten Staaten
gegenüber der Concurrenz auch Englands ſich zu erringen
ewußt hat. Mit dem 1. April nächſten Jahres wird dem
ertrage gemäß, die Lücke in dem deutſchen Verkehrs

ſyftem, welche den deutſchen Handel und Gewerbefleiß an
der vollen Ausnutzung der in jenen überſeeiſchen Ländern
ſich darbietenden r verhinderte, ſich ſchließen
und Deutſchland mit ſeinem Concurrenten dort auf gleichen
gut geſtellt ſein. Wir zweifeln nicht, daß Deutſchlands
Induſtrie die ſich ihr darbietenden Chancen voll auszunutzen

wiſſen wird.

Das „Berliner Tageblatt“ glaubt gut unter-
richtet zu ſein, wenn es die Vermuthung ausſpricht, daß
der zuletzt aufgetauchte Candidatfür den Statthalter-
poſten in Elſaß-Lothringen, als welchen es den Mi-
niſter des Jnnern, von Puttkamer, bezeichnet, mehr und
beſſere Ausſichten habe, als die übrigen.

So wenig uns auch ſonſt zuimponiren pflegen, müſſen wir doch den Reden, welche bei
dem deutſch- amerikaniſchen Schützenfeſtin Bingen
gehalten worden ſind, eine höhere Bedeutung, als den
landläufigen Ergüſſen der „Schützenfeſtſtimmung“, um mit
Herrn Dr. Bamberger zu reden, beimeſſen. Man braucht
nur zwei kurze Jahrzehnte in der Erinnerung zurückzugehen,um den Wandel der Zeiten ganz zu hege Damals

war den Deutſch-Amerikanern das frühere Vaterland der
Jnbegriff der Kleinlichkeit, Zerrüttung und engen Be-
fangenheit des politiſchen und geſellſchaftlichen Lebens.
Heute aber ruft einer der radikalſten unter den alten Acht
undvierzigern, der Herausgeber der „New-Yorker Staats
zeitung“, Oswald Ottendorfer, unter dem Jubel ſeiner
Landsleute aus, die Deuſſch- Amerikaner verhindert weder
ihr Staatsbürgerthum noch der Republikanismus, mit
vollſter Seele in den Jubel über die Macht, die
Größe und den Ruhm des deutſchen Vaterlandes
einzuſtimmen. Das ſind Worte, welche dieſſeits und
jenſeits des Ozeans ein lautes Echo finden müſſen. Nament-
lich aber iſt in der Anſprache unſerer Kaiſerin an die
Deputation der amerikaniſchen Schützen, die politiſche Be
deutung des Feſtes ganz und voll gewürdigt.

Ausland.
Frankreich. Unter den, vom franzöſiſchen Chauvinis

mus behufs Pflege der Revanche Jdee ſeiner Zeit ins
Leben gerufenen Einrichtungen nehmen bekanntlich die
Schülerbataillone einen der hervorragendſten Plätze
ein. Ueber den militäriſchen Werth, oder richtiger geſagt,
Unwerth dieſer Schöpfung herrſcht bei den Fachmännern,
auch jenſeits der W wohl nur Eine Stimme; ihr
pädagogiſcher Nutzen iſt ebenfalls mehr als fraglich; und
nun werden gar noch Stimmen laut, welche den Franzoſen
vordemonſtriren, die Unterweiſung der Schülerbataillone
ſei nicht das Geld werth, was ſie koſte. Dieſe Koſten
werden für Paris z. B. als ungemein hoch bezeichnet.
Dort ſind etwa 25000 Kinder in die Schülerbataillone
eingereiht, deren Ausbildungsperſonal an Gehältern c.
jährlich die Summe von etwa 200000 Fres. bezieht.
Dazu kommen noch die Ausrüſtungskoſten pro Kopf mit 35
Fres., wofür jeder ein kleines Gewehr nebſt Bajonnet,
zwei ganz unnütze Dinge, erhält; außerdem liefert die
Stadt noch den Kindern ſolcher Familien, welche der
öffentlichen Armenpflege anheimfallen, aus Gemeinde-
mitteln die Bekleidungsſtücke.

Seit einigen Wochen, berichtet der „Temps“, üben
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die Schülerbataillone Mittwochs und Donnerstags wäh
rend einer oder zwei Stunden den Vorbeimarſch. Jndeße kümmert ſich um Beachtung der ſtcgſchen Vor

riften,
Arme, die Reihen entlang, die kleinen Soldaten halten
nicht Schritt, ſondern laufen wie Kraut und Rüben durch
einander. Allein was thuts. Die Hauptſache iſt, daß ſie
am 14. Juli, dem Tage des franzöſiſchen Nationalfeſtes,im Stande ſind, ſo gut oder ſo ſchlecht es eben gehen

will, vor den ſtädtiſchen Behörden zu erſcheinen. Man
ermüdet die Kinder, indem man ihnen einen kleinen Tor-
niſter aufpackt; ſtatt ſie körperlich auszubilden, trainirt
man ſie für die Schauſtellung eines einzigen Tages. Die
Geldopfer des Pariſer Gemeinderaths für die Schüler-
bataillone erklärt der „Temps“ einfach für fortgeworfen.
Den Schaden davon trage einmal die Pariſer Bevölkerung,welche die Steuern agſbeingen muß, und zweitens die

zukünftige Heeresgeneration, welche Rekruten empfangenwerde, die durch kindiſche Soldatenſpielerei ſchlecht für

die militäriſchen Strapazen vorbereitet werden. Wenn das
am grünen Holze der Hauptſtadt geſchieht, wie mag esda erſt um das dürre Holz der Departements beſtellt fein

Britiſches Reich. Jn England ſind die Neu
wahlen für die in das Miniſterium eingetretenen Parla
L ſämmtlich in conſervativem Sinne ausge
fallen. Die Thatſache dürfte etwas ernüchternd auf die
Liberalen einwirken, die ſich bereits in der Hoffnung ge-
wiegt, daß das conſervative Miniſterium, das jetzt am
Ruder iſt, ſich nicht zu lange Zeit ſeines Sieges zu er-

freuen haben werde. Ganz beſonderes Aufſehen hat das
Ergebniß der Erſatzwahl eines Unterhausmitgliedes für
Wakefield und die Wiederwahl von Lord Randolph Churchill
erregt. Nach der „Morning Poſt“, die jetzt als das Organder Regierung betrachtet wird, wird das Parlament ch

Brrr mit der Spezialberathung des Budgets beſchäftigen.
abei werde die Frage wegen der Deckung des Credits,

welche zum Rücktritt des liberalen Cabinets geführt habe,

Die Unteroffiziere ſpazieren, das Gewehr unterm
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zur Debatte kommen müſſen, und für dieſe Deckung werde
der neue Schatzkanzler das Mittel einer Anleihe in Vor
ſchlag bringen, da hierdurch die Herſtellung des Gleich
gewichts im Budget dem neuen Parlamente anheimgeſtellt
würde; dies ſei ein Erforderniß der Gerechtigkeit, indem
über dieſe die Steuerzahler ſo ſehr intereſſirende Frage
auch die zwei Millionen Wähler gehört werden müßten.
Seien dieſe Geſchäfte erledigt, ſo habe auch die Lebens
zeit des gegenwärtigen Parlaments ihr natürliches Ende
erreicht.

Jm Oberhauſe erklärte am Montag der Premier Lord
Salisbury unter den Fragen, welche die auswärtige Politik
beträfen, ſei die Frage bezüglich der Unterhandlung mit
Rußland von der allergrößten Wichtigkeit. Hinſichtlich
dieſer Frage wie auch in Bezug auf einige andere Fragen ſei es
nothwendig, die Politik der vorigen Regierung an dem Punktewieder guſgunehmen bis zu welchem dieſe ſie geführt habe, und

ſie zu einem Reſultate zu bringen, das den Jntereſſen des Staates
entſpreche. Die Aktion und die Erklärungen der gegenwärtigen
Regierung ſeien dadurch weſentlich beſchränkt, daß ſie die von
ihren Vorgängern eingegangenen Verpflichtungen erfüllen müſſe.
Die erſte Pflicht ſei, die von der engliſchen Regierung über-
nommenen Verpflichtungen zu beachten. Was z. B. den Zulfikar-
Paß angehe, welcher die Hauptdifferenz in der afghaniſchen
Grenzfrage bilde, ſo habe England dem Emir zugeſagt, daß der
Zulfikar-Paß innerhalb der Grenze von Afghaniſtan verbleiben
ſolle; von dieſem Verſprechen könne die Regierung nicht abgehen,
denn es ſei eine Lebensfrage für ſie, Allen, die Vertrauen zu
ihr hätten, zu beweiſen daß das einmal von England gegebene
Wort auch aufrechterhalten werde. Freilich ſei dem Emir das
Verſprechen erſt gegeben worden, nachdem ſeitens Rußlands die
Zuſage erfolgt ſei, daß Zulfikar im Gebiete des Emirs verbleiben
ſollte. Hinſichtlich der Ausführung dieſer Zuſage ſeien Diffe-
renzen entſtanden, welche jetzt den Gegenſtand von Unterhand-
lungen bildeten. Es ſei rege zu früh, eine Anſicht über den
eventuellen Ausgang der Unterhandlungen auszuſprechen,
jedenfalls würden aber letztere von Rußland, wie auch von
England mit dem ernſten Wunſche geführt, eine freundſchaf
liche Löſung herbeizuführen. Er hoffe, eine ſolche Löſung
könne erwartet werden, er müſſe aber gleichzeitig erklären,
daß die werben noch nicht weit genug gediehen
ſeien, um ſich zuverſichtl ch darüber auszuſprechen. Ein
Trauerfall, der den Giers leider betroffen habe, verhindere denſelben, in dieſem Augenblicke die Unterhandlungen
fortzuſetzen. 7 Uebrigen ſei dieſen Unterhandlungen, wenn ſie
abgeſchloſſen, keine entſcheidende Wichtigkeit beizumeſſen. Die
Zuſtände der Länder Aſiens ſeien inſtabil und England dürfe
in Verträge und Uebereinkommen, welche die verſchiedenen Po
tentaten jenes Welttheils einzugehen geneigt ſeien, mit Rückſicht
auf die hervorragenden Intereſſen Englands in Aſien kein Ver
trauen ſetzen. Obwohl die Regierung das Vertrauen und die

reundſchaft des Emirs zu erhalten ſuche und hoffentlich mit
J teig müſſe ſie doch zum Schutze der engliſchen Befitzungen
geſchickt entworfene, energiſch und ſchnell auszuführende Maß-
regeln zur Vertheidigun j der Grenze auf allen Punkten, wo die
ſelbe ſchwach, treffen; es ſeien Bollwerke nothwendig, welche nicht
nur die Grenze, die ſie berühren, ſchützen, ſondern weit genugdarüber hinausreſchen, um zu verhindern, daß der Kriegsſtrom

ihre Füße beſpüle; er (Salisbury) hoffe. daß derartige Vorbe
reitungen, gleichviel welche Partei am Ruder ſei, nie aufgegeben
oder var T igt werden würden. (Die Sitzung dauert fort.)

Das Unterhaus nahm am Montag mit 263 gegen
219 Stimmen den von Gladſtone bekämpften Antrag
Beach's auf Ausſchließung Bradlaugh's von der
Eidesleiſtung und vom Unterhauſe an.
An Freitag Abend hat Lord Salisbury als Vor

ſitzender bei dem conſervativen Feſteſſen der Univerſi-
täten Edinburg und St. Andrews eine Rede ge-
halten, welche, wenn auch nur in beſchränktem Umfange,
als Programmrede gelten kann. Zwei der wie e
gegenwärtig im vereinigten Königreiche auf der Tages-
ordnung ſtehenden Fragen haben nämlich eine ganz ſpezielle
Beziehung zu Schottland: die Frage der lokalen Selbſt
verwaltung und diejenige betreffend die Aufhebung der Staats
kirche. Bezüglich der erſtgenannten hob der neue Premier-
miniſter hervor, die Liberalen ſeien Miniſter in der neuer-
dings im internationalen Leben ſo anrüchig gewordenen
Kunſt der „Annexion auf dem Papier“; ſie nehmen alle
großen Fragen der Zeit für ſich in Anſpruch, und ſo
haben ſie auch von der Frage der Selbſtverwaltung Beſitz
ergriffen. Dies ſei aber lediglich eine Uſurpation, denn
gerade das Selfgovernement ſei ein weſentlich conſervatives
IJnſtitut. Die Vorliebe zu demſelben ſei auf den alten
deutſchen Urſprung der Engländer und Schotten zurück-
zuführen und dieſer Charakterzug der Raſſe habe alle Re
volutionen überdauert. Gerade das liberale Regimenthabe einen centraliſtiſchen Grundzug gehabt und das Parlg-

ment mit Laſten überbürdet, ſo daß daſſelbe mehr und
mehr einen bureaufratiſchen Anſtrich bekommen habe. Was
die Staatskirche betreffe, ſo habe die ſchottiſche eine feſte
Stütze am Volke Schottlands; jedenfalls ſei es aufdringlich
von Seiten der engliſchen Radikalen, den Schotten ſagen
zu wollen, was für ſie gut ſei. Eine Staatskirche ſei das
einzige kirchliche Jnſtitut, in welchem Wärme der Ueber
zeugung mit Freiheit von jedem Fanatismus vereinbart ſei.

Jndem die Liberalen dem Lord Churchill in Wood-
ſtack einen Gegenkandidaten gegenüberſtellten, haben ſie
deſſen Wiederwahl zu einer Niederlage für ſich ſelbſt ge
ſtempelt. Die „Times“ verfehlt nicht, den Liberalen für
dieſes ungeſchickte Manöver einen Verweis zu ertheilen.

J J [„„=7

Rußland. Die Aufhebung der Kopfſteuer iſt
nunmehr durch kaiſerlichen Befehl zwar in aller Form verfügt; die Ausführung wird Indeſſen noch einige Zeit in

Anſpruch nehmen. Allſeitig wird die Steuerbefreiung erſt
mit dem 1. Januar (a. St.) 1887 ins Leben treten, während
thatſächlich der größte Theil der Bauern ſchon am 1. Ja-nuar 1886 topſtenetfrei werden ſoll. Gleichzeitig wird

eine Reorganiſation des Paßweſens eintreten welches
ebenfalls möglichſt der Einwirkung der Gemeindeverwalt-
ungen entzogen werden ſoll.
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Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 6. Juli.

Bezüglich der Reiſe des Kaiſers nach Gaſtein
wird der „Kreuzzeitung“ aus Bad Gaſtein unterm 4. d.
geſchrieben

„Wie man weiß, war das hieſige Badeſchloß für Se. Ma
jeſtät den deutſchen Kaiſer beſtellt worden, und es hatte geheißen,
daß der hohe Herr ungefähr Mitte Juli hier eintreffen
werde. Jn der vergangenen Woche jedoch tanchten, wahrſcheinlich
auf Grund von einigen Zeitungsmeldungen, zur ſchmerzlichen
Ueberraſchung unſeres ganzen Kurortes bier Gerüchte auf, welche
wiſſen wollten, die Hierherkunft des allverehrten Monarchen ſei
zweifelhaft geworden. Daraufhin beſchloß man hier, der pein-
lichen Ungewißheit ein Ende zu machen und ſich an eine Per-
ſönlichkeit, die vielleicht in der Lage ſein konnte, Aufſchluß zu
geben, nach Ems zu wenden. Dies geſchah, und die nicht lange
hernach eingetroffene Antwort beruhigte in weſentlichem Maße.
Denn obgleich dieſelbe nicht apodiktiſch ankündigen konnte, daß
Se. Majeſtät auch heuer uns beglücken werde, ſo bezeichnete ſie
dies doch als „höchſt wahrſcheinlich“; nur wurde hinzuge-
flügt, es ſei nach Beendigung der Emſer Kur im Hinblicke auf
die bekanntlich ſehr ſtarke Alpenluft unſeres Kurortes noch das
Votum der Aerzte einzuholen. So halten wir auch zur Stunde
noch an der frohen Hoffnung feſt, daß es uns beſchieden ſein
i heuer Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm in Gaſtein
zu ſehen.“

Jhre Majeſtät die Kaiſerin hat auf ein von der
Landesverſammlung des badiſchen Frauenvereins
eingegangenes Telegramm Nachſtehendes erwidert:

„Jch danke dem badiſchen Frauenverein recht herzlich für
den neuen Beweis einer Geſinnung, welche dem Zuſammen-
wirken mit der ſchönen hege Meiner geliebten Tochter und
unſerem gemeinſamen deutſchen Frauenverein entſpricht. Möge
Gottes Segen dieſen Beruf in allen Theilen des deutſchen
Vaterlandes weiter fördern und unſer gemeinſames Werk
ferner beſchützen.

Coblenz, Schloß, 39. Juni 1885.
Auguſta, Kaiſerin-Königin.

Unſer Kronprinz hat ſich ſchon öfters in der
üblen Lage befunden, daß Aeußerungen, die er wirk
lich gethan hat oder die irgend ein erfindungsreiches
Blatt ihm zuſchreibt, von den Parteien zu ihren Zwecken
ausgebeutet werden. Nachdem die liberal-philoſemitiſche
Preſſe aus angeblichen Aeußerungen des Thronfolgers
über den Hofprediger Stöcker und den Antiſemitismus inaushichigſter Weiſe Capital geſchlagen hat, verwerthen

jetzt die polniſchen Preßorgane die Mittheilung, daß der
Kronprinz letzthin in Jarotſchin gegenüber einem
in der Provinz Poſen angeſtellten Amtsrichter ſeine Ver
wunderung ausgeſprochen habe, daß derſelbe der polniſchen
Sprache nicht mächtig ſei.

„Wir hegen“ ſchreibt ein polniſches Blatt, der „Wielkopolanin“
„die gerechte Hoffnung, daß dies ebenſo alle Herren, welche

hier irgend ein Amt bekleiden, wie auch die deutſchen Zeitungen
in Poſen im Gedächtniß behalten mögen.“

Einem ſchleſiſchen i t zufolge überraſchte
Graf Radolinski den Kronprinzen durch eine Aufführung
von Tänzen der Landleute ſeiner Beſitzungen in National
Coſtümen. Der Kronprinz ſah den Tänzen mit Intereſſe
zu und ſagte am Schluß zu ſeinem Gaſtgeber in polniſcher
Sprache: „To dobrze“. Der hohe Gaſt ſtellte an die
ihm vorgeſtellten Pächter der Jarotſchiner Herrſchaft ein
zeln die W ob ſie polniſch ſprächen. Der älteſte der
Pächter, Obrapalski, entgegnete: „Jch bin Pole“,
worauf der Kronprinz erwiderte: „Sie brauchen ſich
deſſen nicht zu ſchämen.“ Von dem Kirchen-
vorſtande empfangen und geführt, beſuchte er auch die
katholiſche Kirche, deren Inneres er mit Intereſſe be
ſchaute; in der evangeliſchen Kirche wohnte er dem Gottes
dienſte bei.

Ueber den beabſichtigten Beſuch des Prinzen
Wilhelm bei dem öſterreichiſchen Kronprinzenpaare
ſchreibt ein Wiener Correfpondent der „Kreuzzeitung“:

Was bisher nur gerüchtweiſe verlautet hatte, ſcheint heute
bereits als feſtſtehende Thatſache angeſehen werden zu können.
Es verlautet nämlich von glaubwürdiger Seite, das öſterreichi
ſche Kronprinzenpaar habe vor ſeiner Reiſe nach ehe und
Antwerpen den Prinzen Wilhelm von Preußen und deſſen er
lauchte Gemahlin zu Gaſte geladen und es ſei eine zuſtimmende
An wort aus Berlin eingetroffen. Demnach würden Prinz und
Prinzeſſin Wilhelm ungefähr in der zweiten Auguſtwoche
nach Laxenburg bei Wien kommen und dort einige Zeit die
Gäſte des öſterreichiſchen Kronprinzenpaares ſein.
Prinz Wilhelm würde während ſeines Aufenthaltes dortſelbſt
auch an größeren Jagden in den Kaiſerlichen Revieren theil-
nehmen. Weiter aber verlautet, wenngleich in minder verbürgter
Weiſe, daß Prinz Wilhelm ſpäter, etwa in der erſten Hälfte des
Septembers, ſammt Gemahlin das öſterreichiſche Kronprinzen-
paar, welches zu jener Zeit in Budapeſt verweilen wird, be
r und dort die ungariſche Landes- Ausſtellung beſichtigen

erde.
Der Selbſtmord eines Offiziers, des zur Central-Turn-

anſtalt nach Berlin kommandirt geweſenen Sekonde-Lieutenants
v. Prittwitz und Gaffron vom ſchleſiſchen Leib-Küraſſier-Regi
ment Nr. 1 wird aus Berlin gemeldet. Derſelbe hat, wie das
„B. T.“ berichtet, am Sonnabend früh im Grunewald durch
einen Piſtolenſchuß ſeinem Leben ein Ende gemacht.

err v. Prittwitz und Gaffron, welcher in der Marienſtraße
Nr. 2 eine vom Hauswirth abgemiethete möblirte Wohnung
inne hatte, gab ſeinem Burſchen am Freitag Abend den Auftrag,
ihn am Sonnabend erſt gegen 11 Uhr Vormittags zu wecken;
als aber der Burſche um dieſe Zeit die Wohnung des Offiziers
betrat, fand er dieſen nicht mehr vor, und er ermittelte, daß
Herr v. Prittwitz und Gaffron bereits um 7 Uhr früh das Haus
verlaſſen habe. Um 8 Uhr wurde bereits ſeine Leiche im
Grunewald aufgefunden die Bruſt war von der Kugel durch
bohrt. Die Motive, welche den 24 Jahre alten Offizier zu dem
Selbſtmorde veranlaßt, ſind noch nicht aufgeklärt. Finanzielle
Verlegenheiten erſcheinen völlig ausgeſchloſſen, denn Herr von
Prittwitz und Gaffron war, als Erbe eines reichen Majorats in
Schleſien, in glänzenden Vermögensverhältniſſen, und hatte erſt
am Tage vor ſeinem Tode eine größere Geldſumme erhalten.
Eine leiſe Andeutung des Beweggrundes zu der unſeligen That
enthält ein von ihm hinterlaſſenes, an ſeinen Regiments-Kom-
mandeur gerichtetes Schreiben, in welchem er ſeinen Entſchluß,
ich das Leben zu nehmen, mittheilte, und zwar mit dem Hinzu
ügen, ſeine Ehre ſei angegriffen worden, und da er keine Genug-

rhuung dafür bekommen könne, ſei es ihm unmöglich, länger t
leben. Welcher Vorgang hier zu Grunde liegt, entzieht ſich ſelbſt
der Kenntniß ſeiner intimſten Freunde, denen er keinerlei An
deutungen nach dieſer Richtung hin gemacht hat. Eine Berliner
Lokalkorreſpondenz will wiſſen, daß es ſich um ein ſogenanntes
amerikaniſches Duell gehandelt habe eine Lesart, dieindeß mit aller Reſerve aufzunehmen ſein dürfte. Die Leiche

wurde bald nach ihrer Auffindung r überführt,woſelbſt ſie heute zwei Brüdern des Verſtorbenen die auf
telegraphiſche Meldung von dem betrübenden Vorfall hierher
geeilt waren ausgeliefert wurde, welche die Ueberführung
nach Schleſien behufs der Beiſetzung daſelbſt veranlaſſen werden.

Auch der Pfarrer E. Stöcker in Elben bei Elber
feld theilt der „Heſſ. Morgenztg.“ mit, daß er ſich um
die zur Erledigun feigen e Stelle bei der lutheriſchenGemeinde in aſſe nicht beworben habe. Alſo nicht

einmal mit einer Namensverwechſelung können ſich die
Blätter, welche dieſe von unſerem Caſſeler Correſpondenten
ſofort als „Phantaſiegebilde eines bekannten

Reporters“ bezeichnete Nachricht ſo eifrig verbreitete
und hartnäckig vertreten haben, entſchuldigen. Es bleibt
eben nichts weiter davon übrig, als eine tendenziöſe Er
findung.

Halle, den 7. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Den Bericht über die geſtrige Sitzung der Stadt

verordnetenverſammlung können wir wegen Mangels
an Raum erſt in nächſter Nummer der Zeitung bringen.

Die Stadtverordneten werden am nächſten Montag
die letzte Sitzung vor den Ferien haben.

Unter dem Geläute der Glocken fand geſtern die
Beerdigung des in den weiteſten Kreiſen bekannten und
beliebten Conditor Krantz von hier nach dem Friedhofe
ſtatt. Die war eine allgemeine. Die Herren
Paſtoren Pfanne und Hoffmann, ſowie das Halleſche Stadt
ſingechor folgten dem Sarge.

Der Halleſche Schützenbund hielt am Svnn-
tag und geſtern, wenn auch am erſten Tage vom Wetter
ſehr beeinträchtigt, das angekündigte Preisſchießen ab, zu
dem eine große Anzahl fremder Schützen aus Bernburg,
Schkeuditz, Zörbig, Giebichenſtein 2c. erſchienen waren.
An beiden Tagen wurde von früh bis Abend unausge-
ſetzt geſchoſſen und zwar auf 4 Scheiben: 2 Feldſcheiben
und 2 Standſcheiben von 175 und 300 Meter Entfernung.
Geſtern Abend fand im „Café David“ bei einem ge-
müthlichen Beiſammenſein die Vertheilung der 8 Preiſe

auf jede Scheibe zwei ſtatt. Die Namen der
Sieger veröffentlichen wir morgen.

Die zum Hauptſteueramtsbezirk Halle I, in Halle,
Döllnitz und Böllberg belegenen 15 Brauereien zahlten
im vergangenen Jahre 121 972 .4 Brauſteuer, conſumirten
an Malz 29 675 Doppelcentner, an Malzſurrogaten 300
Doppelcentner und erzeugten 34 947 hl obergähriges und
123 140 hl untergähriges Bier. Trotz der beklagten aus
wärtigen Concurrenz, beſonders der bairiſchen, iſt eine
en n der Produktion, theilweiſe bis zu 12 zu ver
zeichnen.

Geſtern Abend hielt der hieſige Werkmeiſter-
Verein in Kohls Reſtaurant ſeine Generalverſammlung ab,
zu welcher 65 Mitglieder erſchienen waren. Faſt ſämmt-
liche Perſonen des Vorſtandes wurden wieder gewählt und
dem Kaſſirer nach Rechnungslegung Decharge
ertheilt. Jm Laufe des Abends wurden mehrere neue
Mitglieder eingeführt und in den Verein aufgenommen.

Jm feſtlich decorirten Saale des „Neuen Theaters“
hier hielt geſtern Abend anläßlich der Feier ſeines zehn
jährigen Stiftungsfeſtes der Akademiſche Geſangverein einen
Feſtcommers ab. Unter dem Orcheſter bemerkten wir
3 Büſten mit immergrünen Kränzen von Robert Franz,
Mendelsſohn-Bartholdy und Beethoven. Die Mitte dieſer
Gruppe füllte das mit Blumen eingerahmte Bild des
Dirigenten, Muſikdirektor Reubke aus. Der
Theil des Abends war unſerer bewährten Stadtcapelle
übertragen worden, welche ihre Aufgabe zur Zufriedenheitaller öſte Herr Dr. Franz hielt die erſte Anſprache, in

welcher er die Entwickelung und das W Gedeihen
des Vereins behandelte. Ferner brachten noch die
Meyer, Reubke, Paſtor Goetze, Profeſſor Dr. Weiske,
Profeſſor Dr. Boretius 2c. Toaſte aus. Auf das Wohl-
ergehen unſeres Kaiſers wurde ein urkräftiger Salamander
gerieben, worauf man das Lied „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ anſtimmte. Nach dem Verleſen der einge-
gangenen Depeſchen und Abſingen einiger Lieder begannen
die Theatervorſtellungen „Die Drillinge“ und „Die
Meiſterſinger von Nürnberg“. Beide Stücke erfreuten ſich
einer günſtigen Aufnahme. Der fernere Theil des Abends
bis zum frühen Morgen verlief in der bekannten Art und
Weiſe und wünſchen auch wir dem Geſangverein, daß er
ſolche Feſte noch recht oft feiern möge

Die Anzahl der höheren Lehranſtalten, welche zur
Ausſtellung von Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche Be
fähigung für den einjährig-freiwilligen Dienſt be
rechtigt ſind, beläuft ſich für die Provinz Sachſen zu
folge der ſoeben veröffentlichten amtlichen Aufſtellung auf
44. Hiervon ſind 33 Lehranſtalten berechtigt, nach ein
jährigem Beſuch der zweiten Klaſſe das erforderliche
Zeugniß auszuſtellen und zwar 25 Gymnaſien, 6 Real-
gymnaſien und 2 Oberrealſchulen. Der einjährige erfolg-
reiche Beſuch der erſten Klaſſe zur Darlegung der wiſſen-
ſchaftlichen Befähigung iſt auf 9 Lehranſtalten erforderlich
und zwar auf 2 Progymnaſien, 1 Realſchule und 6 Real-
Progymnaſien. Das Beſtehen der Entlaſſungsprüf-
ung zur Darlegung der wiſſenſchaftlichen Befähigung iſt
erforderlich auf r und zwar auf der höheren

zu Erfurt und auf dem Realgymnaſien zu
Langenſalza.

Die hieſige Barbier und
hielt geſtern Nachmittag im Gaſthof zur „goldenen
Kette“ ihre Quartals-Verſammlung ab. eſchloſſen
wurde die alte Preistaxe für Raſiren und Friſiren beizu-
behalten. Die Errichtung eines Schiedsgerichts 2wecks
Beſeitigung etwaiger Differenzen 2c. wurde allgemein be
fürwortet und demgemäß beſchloſſen. Jn daſſelbe wur-
den gewählt die Herren Kreide und Buſchbeck vonMit e dte in Schkeuditz und Hafermalz in Giebi-

enſtein.
Jm Jnterims- Stadttheater wird am Mittwoch

Ohnet's „Hüttenbeſitzer“ zur Aufführung gelangen. Wir
fügen hinzu, daß er nicht in der von der letzten
Saiſon her bekannten Böhm'ſchen Bearbeitung gegeben
werden ſoll, ſondern in der Originalbearbeitung für das
„deutſche Theater.“ Eine gewiß allen Theaterfreunden
willkommene Nachricht wollen wir gleich hinzufügen. Sie
beſteht darin, daß unſere Berliner Gäſte vom Reſidenz-
Theater ihr Gaſtſpiel noch zu verlängern entſchloſſen ſind,
Dank der freundlichen Aufnahme, die ihnen hier zu Theil
geworden iſt.

Geſtern hatte ſich in der Stadt das Gerücht ver-
breitet, der wegen Ermordung des r r Dr. Rumpf
zum Tode verurtheilte Julius Lieske ſei in die hieſige
Kgl. eingeliefert worden. Eine ähnliche Mit-
theilung iſt heute in verſchiedenen Zeitungen (u. A. im„Berliner Tageblatt“) enthalten. Dagegen iſt zu bemerken,

daß nur die vom Reichsgerichte abgeurtheilten

riſeur-Jnnung

Hochverräther der Kgl. Strafanſtalt in Halle zugeführt
zu werden pflegen. Frankfurt a. M. gehört mit ſeinen
Einlieferungen nach Wehlheiden (einer neuen, ſehr ſicheren
Strafanſtalt) und Caſſel; es wäre daher der Transport
des Mörders nach Halle an ſich ſchon ſehr unwahrſchein
lich. Lieske iſt vielmehr am 3. d. Mts., wie zu er
warten war, nach Wehlheiden gebracht worden und hat,
wie wir noch hinzufügen wollen, vor der Ueberführung
dorthin ſeinem Vertheidiger, Dr. Wege gegenüber erklärt,
daß er von dem Rechtsmittel der Reviſion keinen Gebrauch
machen wolle.

Der jetzt an den Gutsbeſitzer Oemiſch zu
Diemitz verpachtete, zum Ritteraute Freiimfelde reſp. der
Stadt Halle gehörige, in der Reideburger Feldmark be-
legene Ackerplan von 22 Morgen 65 Qu.-Rth. wurde
geſtern Vormittag 10 Uhr im „Geſellſchaftshauſe“
zu Diemitz durch Herrn Stadtrath Lamprecht auf die
6 Jahre vom 1. Oktober 1885 bis dahin 1891 öffentlich
verpachtet. Beſtbietender blieb der bisherige Pächter, Herr
Gutsbeſitzer Oemiſch in Diemitz mit einer jährlichen
Pachtſumme von noch nicht ganz 30 pro Morgen.
Bisher zahlte derſelbe 45 pro Morgen und iſt es da
her fraglich, ob er zu dem jetzigen Gebot den vorbehalte
nen Zuſchlag erhalten wird.

Auf dem ſonſt ſo ruhigen Trödel entſtand geſtern
Abend ein Skandal, der die ganze Bewohnerſchaft alar-
mirte. Ein Mann hatte in Folge eines Streites ſeine
Shefrau aus der Wohnung ausgeſchloſſen, die
nun in Gemeinſchaft mit ihrer herbeigeholten Mutter
und Bruder laut ſkandalirte und gewaltſam in die
Wohnung einzudringen verſuchte, während der liebevolle
Ehemann gemüthlich zum Fenſter herausſchaute. Da er-
ſchien aus der nahegelegenen Reſtauration ein angeheiterter

Siege der Jedermann mit Todtſchlagen bedrohte.
in arglos vorübergehender Herr erhielt von dem Rauf-

bolde mehrere Fauſtſchläge, einem hinzukommenden Schuh
macher erging es nicht beſſer. Das war dem dabei ſtehen
den Publikum denn doch zu viel. Jm Nu hatte man den
Fleiſcher erfaßt, zur Erde geworfen und mit einer ge
hörigen wohlverdienten Tracht Prügel verſehen. Ein
herbeigeholter Polizeiſergeant brachte den ſkandalſüchtigen
Fleiſcher auf die Polizeiwache.

Ein ſehr bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich
geſtern auf einem Neubaue in der Krauſenſtraße dadurch,
daß der Haudarbeiter Auguſt Höhne von hier beim Empor-
tragen von Bauſteinen auf einer Leiter von Krämpfen
heimgeſucht wurde, in Folge deſſen der Bedauernswerthe
mit e Laſt aus einer beträchtlichen Höhe auf die
Straße herabſtürzte. Da Höhne durch den Fa ſchwere
Verletzungen erlitten u. a. wie wir hören Wirbelſäulen
bruch veranlaßte man ſofort ſeine Ueberführung in die
hieſige Klinik. Leider dürfte ſein Zuſtand ein hoffnungs
loſer ſein. Der beim hieſigen Bahnhofsumbau beſchäf
tigte Arbeiter Stanislaus Grycezka hatte geſtern das Un
glück unter eine umkippende Lowry zu gerathen und ſich
hierdurch ſchwere zuzuziehen welche ſeine
paar in die hieſige Klinik erforderten. Dortſelbſt
mußten auch der Schneidermeiſter Birkenfeld aus Kütten
und der Dreher Bethmann von hier vorſtellig werden.
Erſterer hatte ſich durch einen Fall vom Kirſchbaume eine
Fractur am linken Arme zugezogen, während der Letztere
mit den Fingern in die benutzte Maſchine gerieth und
hierdurch mehrere Quetſchwunden erlitt.

Durch den Gondelbeſitzer Klepzig in Giebichenſtein
wurde heute Morgen im Mühlgraben oberhalb der Lein-
pfadbrücke der Leichnam einer etwa 18- bis 20jährigen
e anſcheinend Dienſtmädchen,

elbſtmord iſt unzweifelhaft.

Geheimer Bergrath Leuſchuer über die Währuugsfrage.
(Schluß aus der Morgen-Ausgabe)

Auf eine an ihn h Anfrage nach den Vorthetlen
der Goldwährung, welche doch auch in gewiſſem Maße vor
handen ſein müſſen, da eine große Partei derſelben anhänge,
erwidert Herr Geh. Rath Leuſchner, daß dieſe t
keiner politiſchen Partei identiſch ſei. Sie beſtehe vielmehr
aus Börſianern und Capitaliſten, welche glauben, daß mit der

enden Kaufkraft des Goldes auch ihr Vermögen wächſt. Jhm
elbſt ſei es unmöglich, Vortheile der Goldwährung zu nennen;

für ihn exiſtirten eben keine ſolchen, ſondern nur Nachtheile.
Man ſage in der Regel, daß es viel ſicherer wäre, mit einem
Maßſtabe zu meſſen, ſtatt mit zwei verſchiedenen. Das ſei aber
eine theoretiſche Doktrin, die eigentlich gar Nichts beſage, denn
die Erfahrung habe in Frankreich in Zeit von 70 Jahren ge
zeigt, daß es mit dem Maße von zwei Metallen ganz gut gehe.
Frankreich ſei eben bei der Doppelwährung zu großem Wohlſtand
gelangt

Herr Bergrath Dr. Arndt giebt zu, daß es allerdings richtig
ſei, daß im Uebergange zur ar ieeß eine Benachtheiligung

raller Aermeren gelegen habe; die Rückkehr zur Doppelwährung
würde dagegen eine Benachtheilizung aller Gläubiger, eine Be
vorzugung der Schuldner ſein. der iger und Schuldner
noch dieſelben wie zur Zeit der Einführung der Goldwährung,
ſo müſſe man die Wiedereinführung der Doppelwährung als einen
Akt der Gerechtigkeit auffaſſen. Jene Annahme treffe jedoch nicht
mehr zu; es würden nunmehr bei Einführung der e
ung alle Rentner c. geſchädigt werden. Der Rückgang der
Preiſe ſei weniger durch die Entwerthung des Silbers als durch
die allgemeinen Verhältniſſe bedingt. Ohne England könnten
wir, unſere Währung nicht verändern. Wollten wir wieder die
Doppelwährung einführen, ſo würde unſer mehrwerthiges Münz-
mittel aus dem Lande verſchwinden. Die Firma Rothſchild
ſei für die Doppelwährung, die Börſenzeitung die Vorkämpferin
des Bimetallismus; mithin ſei nicht etwa die Börſe durchgängig
für die Goldwährung.

Herr Geh. Rath Leuſchner erwidert darauf, daß die
Anzahl der Freiconſervativen auf dem Standpunkte des Bime
tallismus ſtehe.

Wenn behauptet werde, daß nicht mehr dieſelben Schuldner
und Gläubiger vorhanden ſeien als bei Einführung der Gold
währung, ſo ſei das nicht richtig; im Weſentlichen ſeien ſie noch
dieſelben wie damals. Der Schuldner ſet eben der Steuerzahler
den Staatsſchulden gegenüber. Auch bei den Hypotheken c. ſeien
die Schuldner faſt durchgängig dieſelben geblieben. Jm Weſent-
lichen ſei das Capital und die Börſe für die Goldwährung;, die
Zahl derjenigen, welche durch Einführung des Bimetallismus
geſchädigt werden könnten, ſei aber gering.

Herr Prof. Dr. Märcker hebt hervor, daß ein eminenter
e eheng beſtehe zwiſchen Bimetallismus und Schutz der
nationalen Arbeit und nationalen Produktion, den die conſer
vative Partei auf ihre Fahne geſchrieben hat. Das, was Herr
Geh Rath Leuſchner über den indiſchen Weizen geſagt habe,
d dies ſchlagend. Der indiſche Weizenbauer iſt uns um
20 pCt. allein durch die Differenz zwiſchen Gold und Silber-
werth voraus. Gerade darum habe die Agitation der landwirth
ſchaftlichen Produktion für den Bimetallismus ſeine vollſte Be
rechtigung. Was aber von der Landwirthſchaft gelte, werde auch
auf anderen Produktionsgebieten gelten.

aufgefiſcht.
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Zum Schluß beantwortete Herr Geh Rath Leuſchner
noch eine Anfrage nach der Höbe des Verluſtes, den wir durch
Ankauf von Gold. um daraus Goldmünzen zu prägen, erlitten
hätten, dahin, daß dieſer Verluſt durch die Differenz
dem Werthe des verkauften Silbers und dem Silber, welches
früber erworben worden iſt, repräſentirt werde. Danach laſſe
er ſich auf 70 Millionen beziffern. D
Silber hätten wir eben ſolche Verluſte erlitten, daß die preußiſche
Regierung den Verkauf einſtellte.

Concert des akademiſchen Geſangvereins zur Feier
ſeines zehnjährigen Beſtehens.

Halle, 6. Juli.
Eine kleine, aber erleſene Kunſtgemeinde hatte ſich geſtern

Abend im Saale des Volksſchulgebäudes verſammelt, um dem
vom akademiſchen Geſangverein zur Feier ſeines zehnjährigen
Beſtehens gegebenen Concerte zu lauſchen. Zu verwundern iſt,
daß trotz des günſtigen Concertwetters ſich kein zahlreicheres Audi
torium eingefunden hatte, zumal da die Namen der Soliſten und
der rig „Frithjof“ einen großen Genuß in Ausſichtſtellten. Außer dieſer Nummer bot das Programm ein Chor-
werk mit Orcheſterbegleitung „Am Rhein“ von J. Brambach und
2 Chorlieder a eapella von unſerem Ehrenbürger R. Franz.
Erſteres, dem ein prächtiger Text aus „Otto der Schütz“ von
Kinkel zu Grunde liegt, beſteht aus 2 Theilen „Rheinabend“, „Fröh-
liches Feſt. Brambach iſt es durchaus gelungen, in beiden Chören
ſeine Muſik dem Texte anzupaſſen; im „Rheinabend“ ſpricht uns
der träumeriſche und weiche Ton (wir erinnern nur an die zarte
Begleitung der gedämpf. en Violinen) beſonders an, während im
zweiten Chor Freude und heitere Lebensluſt in prächtigſter Weiſe
zum Ausdruck kommt. Die Ausführung beider Chöre war eine
ſehr gute; beſonders kam im erſteren der ſchöne Refrain „Das
iſt die zauberhafte Stunde u. ſ. w.“ zu ſchönſter Geltung. Auch
die zweite Nummer riß durch friſchen und ſchneidigen Vortrag
alle Zuhörer unwillkürlich mit fort. Die eigentliche Leiſtungs
fähigkeit des Chores hatten wir ſodann Gelegenheit, an den
beiden a capella-Liedern (leider waren es eben nur 2) von Franz:
„Der Kamerad“ und „Das Lieben bringt groß' Freud“ kennen zu
lernen. Einen befremdlichen Eindruck machte hierbei die um-
ſtändliche Art und Weiſe, dem Chor den Ton oder vielmehr den
Accord auf dem Klavier anzugeben. Wir ſollten meinen, bei
einem geübten Chore müßt in dieſem Falle die Stimmgabel ge
nügen. Der Chor brachte übrigens die beiden bekannten Volks
Lieder, die auch in der Kompoſition von Franz einen ächt volks
thümlichen Charakter bewahrt haben, in beſter Weiſe zum Vor-
trag. Was übrigens der Komponiſt mit dem PDur-Schluß im
e Liede hat ausdrücken wollen, iſt uns nicht recht klar ge-
worden.

Die Hauptnummer des Abends bildeten die Scenen aus der
Frithjof-Sage von M. Bruch. Das Werk iſt hier ſchon des
Oefteren vorgeführt worden und daher ſeinem Jnhalt nach wohl
bekannt. Trotzdem freuen wir uns immer wieder, dieſem Werke
auf einem Programme zu begegnen, denn erſt durch öfteres
Hören kommt man mehr und mehr dahin, Werke dieſer Art in
ihrer ganzen Schönheit zu würdigen.

Jm Ganjen genommen können wir uns mit der geſtrigen
Wiedergabe voll befriedigt erklären, nur die Wahl des Tempos
möchten wir an einigen Stellen nicht billigen; ſo an der Stelle
„Jch folge der Winde, der himmliſchen, Zug“, und am Schluß
der dritten Scene „Flieg Rauch u. ſ. w.“; an beiden Stellen
wäre ein etwas raſcheres Zeitmaß dem Jnhalt wohl entſprechen
der geweſen.

Der Chor ſelbſt konnte gegenüber dem an vielen Stellen viel
zu ſtark auftragenden Orcheſter öfter nicht durchdringen; vielleicht
ſchien es auch Referenten nur ſo, da ſelbiger allzuſehr auf der
Seite placirt worden war, wo ihm durch die Blechmuſik ein
Geſammteindruck ſchlechterdings vereitelt wurde.

Die beiden Solopariieen des Werkes lagen in bewährten
Händen. Herrn Schelpers herrlicher Bariton hat wohl Jeden
entzückt; die Stellen „Still, Prieſter, mit dem Opferſtahl' 2c.,
„Stirne der Erde“ und „Auf dem Schiffe nicht ſchlaf“ 2c., waren
von packender dramatiſcher Wirkung. Frl. Thereſe Zerbſt
ſang die Jngeborg mit ſeltener Jnnigkeit; die Arie „Herbſt iſt
es nun“ gelang ihr ger vortrefflich.

Auch mit dem Vortrag der 3 Sololieder, des Schumann-
ſchen „Schöne Wiege meiner Leiden“ und der Franz'ſchen
„Widmung“ und „Gewitternacht“ erwarb ſich dieſelbe den wohl
verdienteſten Beifall. Herr Schelper ecfreute uns außerdem
noch mit dem Geſang Wolfram's aus „Tannhäuſer“ „Blick' ich
umher in dieſem edlen Kreiſe“. Die nicht unbedeatende Harfen-
partie in dieſer Nummer, ſowie im Frithjof führte FrauKovatſits
aus Weimar tadellos und ſicher durch.

Durch den Verkauf von

Suche e. Haus im Werthe von

Dem ſonſt ſo wackeren Halle'ſchen Stadt- Orcheſter können
wir diesmal unſere volle Anerkennung leider nicht zollen. Die
Begleitung zum Frithjof war, wie ſchon angedeulet worden iſt,
durchg ä ngig zu ſtark gehalten daß wundervolle Soloquartett
„Sonne ſo ſchön“ büßte erheblich an ſeiner Wirkung durch die
Violinbegleitung ein. Die ſchöne Euryanthe-Ouverture indeß
wurde ganz vorzöglich geſpielt.

ir können ſomit gewiß im Namen aller Concertbeſucher
Herrn Reubke und ſeinem Verein zum Schluß den ſchuldigen
Dank für die Mühe und den Fleiß ausſprechen, ohne welche wir
auf den geſtrigen Kunſtgenuß hätten verzichten müſſen.

F.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Man wird ſich erinnern daß bei der Eröffnung des

Concourſes über das Vermögen des in Königsberg verſtorbenen
Kaufmanns Bernſtein eine Streitfrage zwiſchen dem Berliner
Bankhauſe Robert Warſchauer u. Comp. und der Deutſchen
Reichsbank entſtand, ob eine Summe von 80000 Mark, welche
die Berliner Firma Robert Warſchauer u. Comp. zur Gutſchrift
auf Giroconto Jacob Bernſtein nach Königsberg überwieſen
hatte, dieſer Firma in Folge des inzwiſchen eingetretenen Con
courſes verloren gehen durfte oder nicht. Es war ſofort als
die erſte Nachricht von der Zahlungseinſtellung nach Berlin ge
langte, die telegraphiſche Rücknahme der Ueberweiſungsordre noch
Königsberg ergangen, doch wurde ſeitens des Directors der
Königsberger Hauptbankſtelle behauptet daß die Ueberweiſung
bereits erfolgt ſei und nicht mehr rückgängig gemacht werden
könne. Unſere Leſer werden ſich erinnern daß wir über den
Verlauf der Angelegenheit ſeiner Zeit ausführliche Mittheilungen
gemacht haben. Die Reichsbank hat ſich nunmehr, ohne daß die
von der Firma Robert Warſchauer u. Comp. eventuell in Aus
ſicht genommenen gerichtlichen Schritte erforderlich waren ent
ſchloſſen, die fragliche Summe zurückzuzahlen, wodurch ihr Verluſt
an der Concoursmaſſe Jacob Bernſtein ein entſprechend höherer
wird. Freilich würde auch für den Fall, daß dem Hauſe Robert
Warſchauer u. Comp. ein Recht auf die Rückgewähr der be-
treffenden Summe nicht zuſtand, ſchwerlich die Reichsbank ein
Recht auf deren Beſitz gehabt haben, weil dieſes Recht alsdann
von der Concoursmaſſe beanſprucht worden wäre.

Der „Elberf. Ztg.“ ſchreibt man: Die Verhaftung
des frühern Vorſtehers der Reichsbanknebenſtelle in
Siegen, Swoboda, iſt nunmehr in Düſſeldorf erfolgt und
damit Beruhigung in den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung ein
getreten, die mit der einfachen Entlaſſung des Herrn aus ſeiner
Stellung in Siegen nichts weniger als einverſtanden waren; es
ſind in der Bank ca. 160 000 Mark als fehlend ermittelt, doch iſt
der Poſten inzwiſchen bereits gedeckt worden.

Die Einnahmen der Mosco-Breſt- Eiſenbahn pro
Monat Mai a. e. betragen 809 420 Rbl. gegen 838 731 Robl. im
gleichen Zeitraum des vorigen Jahres ergeben mithin ein
Minus von 29311 Rbl.

Für den Handel nach Spanien wird die Cholera
dortſelbſt von weiteſter Bedeutung. Die Zahlungsſtockungen be
ginnen ſchon und die Banken übernehmen keine Garantie für die
Zzeitige Beibringung von Proteſten. Der Credit Lyonnais,
Filic.le Madrid, hat ein vom 1. Juli datirtes Circular verſendet,
dem wir entnehmen daß der gegenwärtige geſundheitliche Zu
ſtand der Provinzen Almeria, Caſtellone, Muxcia und Valencia
rechtzeitigen Proteſt der imeſſen ſchon Ende Juni nicht gewähr-
leiſten ließ. Jetzt muß nun genanntes Bankhaus ſein Vorbehalten
wegen des Proteſtes verallgemeinern und auf alle inficirten und
noch inficirt werdenden Punkte ausdehnen. Jn der Stadt
Murcia und in der Provinz Murcia, Carthagena vorbehalten,
ſind alle Jncaſſis unmöglich. Auch für die Einholung von
Accepten auf die inficirten Orte übernimmt die genannte Bank
keine Verantwortlichkeit.

Die Anhaltiſchen Kohlenwerke hatten im zweiten
Quartal einen Abſatz von circa 461 746 Hektoliter bei einer Ein
nahme von 88 910 Mark gegen 427 552 Hektoliter und 96687 Mk.
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Mindereinnahme er-
klärt ſich gegen den nachgewieſenen Mehrabſatz dadurch daß
Briquets auf Lager genommen und noch nicht verkauft ſind. Jm
erſten Semeſter 1885 betrug der Abſatz 1 132 906 Hektoliter und
Sag Mark gegen 886179 Hektoliter und 215 964 Mark im

orjahr.

Telegraphiſche Depeſchen.
Köln, den 7. Juli 9 Uhr 41 Minuten Vormittags.

Das Schwurgericht erkannte in dem Prozeſſe gegen Till-

Aufrichtiges Heirathsgeſuch.

Rantzau,

mann, Joſef Hans, nach ſechstägiger Verhandlung heute
früh 3*, Uhr den Angeklagten ſchuldig des am Weih
nachtsabend 1883 an der Wittwe'Stockhauſen und deren
Sohn begangenen Todtſchlages. Das Urtheil lautet auf
lebenslängliche Zuchthausſtrafe.

London, den 7. Juli 11 Uhr 15 Min. Jm Ober-
haus erörtert Salisbury die egyptiſche Frage und be

tont, daß vor der Löſung der militäriſchen und politiſchen
Frage zunächſt die Finanzfrage geregelt ſein müſſe; die

diplomatiſchen Schwierigkeiten ſeien auf dem Wege zur
Löſung, aber noch nicht gelöſt, bis dahin ſei ſtrengſte
Spacſamkeit nothwendig. Vor Herſtellung des Budget
gleichgewichts könne nichts geſchehen, erſt dann gelte es,
die Grenzfrage, die Militärfrage, das Verhältniß Egyp
tens zum Sudan ſowie ſeine internationalen Beziehungen
zu anderen Ländern zu regeln. An den Khedive, der ſich

England gegenüber ſtets loyal erwieſen, ſei daſſelbe durch
alle Rückſichten der Ehre gebunden. Salisbury hofft
baldigen Seſſionsſchluß, eine Verſchiebung der Parlament-
auflöſung ſei nicht beabſichtigt, die Vornahwe ſei gegen
den 17. November in Ausſicht genommen. Carnaroon er
klärt eine Erneuerung der Ausnahmemaßregeln für Jrland
ſei nicht beabſichtigt, die Regierung wolle dort ſtreng nach
gewöhnlichen Geſetzen regieren.

Prenzlau, 6. Juli. Heute um 12 Uhr fand in der
Schloßkirche zu Kröchlendorf die Trauung des Grafen
Wilhelm Bismarck mit Fräulein Sibylka von Arnim
ſtatt. Bei derſelben waren zugegen die Eltern des jungen
Paares und die nächſten Verwandten, darunter Graf
Herbert Bismarck, Geheimrath von Bismarck-Külz nebſt
Familie, d von Bismarck-Kniephof, Graf und Gräfin

ittmeiſter von Arnim nebſt Familie und Land
rath von Kotze nebſt Familie. Ferner Gräfin Eickſtaedt,
Prinz Hohenlohe, Geheimrath Rottenburg Profeſſor
Schweninger, Baron Pleſſen, Baron Ohlen und Landrath
von Balan. Um 1 Uhr fand ein Dejeuner ſtatt.

Paris, 6. Juli. Die Deputirtenkammer nahm den
Vertrag von Tientſin ſchließlich mit großer Majorität an.
Jm Laufe der Debatte erklärte der Miniſter Freycinet,
der Vertrag enthalte keine Zweideutigkeit, die Frage wegen
der Suzerainetät von Anam ſei erledigt, der China ge-
zahlte Tribut beſeitigt. Wenn der Vertrag auch nicht
alles enthalte, was man hätte wünſchen können, ſo könne
man ihn doch ohne Nachtheil für die Ehre und die Jnter-
eſſen Frankreichs ratificiren. Der Vertrag habe eine
Löſung herbeigeführt, aus der Frankreich und die civili-
ſirte Welt überhaupt Nutzen ziehen könnten.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 7. Juli 1885
4 Preußiſche Conſols 104 80. Discontogeſellſchaft 190 40.

Mainz-Ludwigsbafener Stamm-Actien 104,10. 49, Ungar. Gold
rente 81, 49 uſſiſche Anleihe v. 1880 78, Oeſterr. Fronz
Staatsbahn 483 50. Oeſterr. Credit-Actien 469, Tendienz:
ſchwach.

Berliner Getreide-Börſe.
Werzen (gelber) Juli Auguſt 168,50. Sept. -Oktob. 172,20. billiger.
Roggen Jnhenanß 157 50. Sept. Octob. 152, Octb.- November

51, flau.Gerſte loco 121-170.
Hafer. Juli- Auguſt 125,
Spiritus loco 4290. Juli-Auguſt 42,70. September-Oktob. 44,40,

lau.
Rüböl loco 48 60. Septber.-Oktob. 48 60. Oktob -Novemb. 49,10.

Ein in jeder Beziehung zuver

Gutskäufer.
Drei Kgl. Domänen, in bester

Gegend Westpr., schöner Rüben-
u. Weizenboden, an Chaussee,
nahe Bahbnst. u. Zuckerfabrik,
sind Krankheitshalber, einzeln,
sehr günstig sofort zu cediren.

Auch Kann ich mehrere zeit-
gemäss sehr preiswerth zu Kau-
fender Güter nachweisen,
und ertheile Selbstreflectanten
Alles Nähere Kostenfrei.

Alex. v. Chrzanowski,
Thorn 505

Rittergutsverkanf.
Eingetretener Umſtände halber

beabſichtige ich mein im Königreich
Sachſen gelegenes, ca. 600 Mor-
en großes Rittergut ſofort zu ver-
aufen und nehme eventuell ein

kleineres Gut in Zahlung. Offerten
unter T. U. 4 12 an die Expe-
dition dieſer Zeitung erbeten.

Haus- Verkauf.
Ein vorzügliches, im Centrum

der Stadt, feinſte Geſchäftsgegend,

gelegenes 7523Hansgrundftück,
paſſend für jedes Geſchäft, iſt Ver
hältniſſe halber zu verkaufen. An-
zahlung 4——-6000 Thaler. Offerten
sub 33205 an HI. Gräfe“s
Annoncen Expedition gr. Märker
ſtraße 7.

r dill u erkaufen
ne Knochenmehl- und Leim

fabrik mit Benzinentfettung, ein
Sritgeſheſt Srgec Sie

geſchäft. Ein guter efer
bruch. Alles in Thüringen.
Näheres unter Sch. 97870
in der Expedition dieſes Blattes.

[7526

ungefähr 90,000.4 mit 9--10,000
Anzahlung in beſter Geſchäfts

gegend. Off. sub F. A. 1 Ru-
dolf Mosse, Berlin W., Fried
richſtraße 66. [7516
Für Reſtaurateure!
Die Colonnade des Grundſtücks

Merſeburgerſtraſßze 9 ſoll verkauft
werden. Auskunft bei
Schönemann C Schwarz,

Königſtraße 6. [7501
1 br. Stute, ſehr from-e Reitpferd für ſchwer-

ſtes Gewicht, 6 Jahr, 5
h elegant 7 ſchaffenden 9737
und ganz fehlerlos, verkäuflich
1500

Salzwedel. [7514
Rittmeiſter v. Koblinski.

Wegzugshalber verkaufe meine
ca. 12jährige Goldfuchsſtute, elegant
u. ſehr gängig complett geritten
auch truppenfromm, für 350.

Gefl. Anfragen befördert die
Expedition dieſer Zeitung unter
U. Z. 4.7. [7527150,000 Mark
ſind in einzelnen Be
trägen theils ſofort,
theils zum 1. Oktober er.

mich auszuleihen.
Juſtizrath Krukenberg.

[7521

bd. 6000 I. u cher re
ſofort oder ſpäter geſucht. Off.
bef. sub E. b. 37994 Rud.
Mosse hier. [7492

auf gute Hypothek durch

Ein höherer Subalternbeamter
(Wittwer, Anf. 50er) ſucht auf
dieſem Wege eine ſeinem Stande an
gemeſſene Lebensgefährtin. Damen
(Wittwen nicht ausgeſchloſſen) mit

e e Vermögen, welche
dieſem Geſuche Beachtung ſchenken
wollen, werden gebeten, ihre ge-
ſchätzten Anerbieten aber nicht
anonym unter den Buchſtaben
G. A. 52 der Expedition dieſer
Zeitung gefl. einzuſenden. Strengſte
Verſchwiegenheit wird zugeſichert.
Vermittler jeder Art bleiben un

beachtet. [7528
Offene und geſuchteStellen

Vacante Lehrerſtelle.
Am 1. October d. J. wird die

2. Lehrerſtelle in Crumpa, Kreis
Querfurt, Ephorie Mücheln,
vacant. Das jährliche Einkommen
beläuft ſich außer freier Wohnung,
Garten und Heizung auf 750
Bewerber wollen ihre Geſuche
unter Beifügung der Zeugniſſe an
den Patron, Herrn von Hell-
dorf auf Schloß Bedra bei
Merſeburg einreichen. [7461

Geſucht bei beſcheidenen Gehalts-
anſprüchen ein jüngerer Hofver
walter, dem jedoch Gelegenheit zur
Ausbildung in der Feldwirthſchaft
geboten wird. Antritt 20. bis 25.
Auguſt. Offerten an die Expedition
der Zeitung unter H. T. 2.

Suche für mein SpirituoſenGe-
ſchäft per 1. Auguſt einen jungenMann mit ſchöner Handſchrift fur

Contor und kleine Reiſen. Offerten
unter M. O. 100 bitte poſt-
u Weißenfels niederzulegen.

Fcdnoiedner- desgl.

Ein zuverläſſiger, ſelbſtſtändiger
Schneidemüller, welcher Zeugarbeit
verſteht, wird geſucht. Näheres
Exped. d. Bl. T. M. 4 50. [7529

läſſiger älterer Mann ſucht baldigſt
Stellung, zu irgend welchem Ver-
trauenspoſten. Werthe Offerten
unter L. K. in der Expedition d.
Halliſchen Zeitung niederzulegen.

2 junge Leute der Uniform u.
Civil-Garderoben-Branche finden
Stellung. Off. m. Zeugnißcopien
u. F. J. 9 Rudolf Mosse,
Berlin W. [7515Suche zu ſofort oder 1. October
einen verheiratheten Kuhhirten.

Rittergut Spören b. Zörbig.
7512] H. Teutschebein.

Gesucht
per ſofort 1 Kntſcher, 1 Pferde-,
2 Ochſenknechte und 1 Viehmagd
bei hohen Löhnen auf Rittergut
Großdölzig bei Markranſtädt.
7553 Seltmannm.
Gesuch.Ein anſtändiges junges Mädchen

aus guter Familie, welche Oeko-
nomie-Wirthſchaft erlernt hat, wird
Nähe Leipzigs als Mehl-Ver-
käuferin bei gutem Gehalt bis 1.
Auguſt geſucht.

Offerten R. 4 S. 100 in der
Exp. d. Bl. erbeten. [7473

Land u. Stadtwirthſchafterin,
Kochmamſells, jung. Mädchen
z., Stütze d. Hausfrau, Ver
känferin Köchin Stuben-,
Haus Kindermädchen und
inderfrauen werden geſucht

u. nachgewieſen d. Pauline
Fleckinger, Leipzigerpng

Eine durch Zeugniſſe gutempſoglene In danke Wäſche

Bügeln und Nähen durchaus
erfahrene Haushälterin, 32
Jahr alt, ſucht auf 1. Oktober
Stelle. Etwaige Offerten
gefälligſt an die Expedition
des Blattes unter M. O. 4.

Ein gut empfohlener, im Rüben-
bau erfahrener unverheiratheter
Oekonomie Jnſpektor ſucht per
1. October dauernde Stellung.
Gefällige Offerten bitte unter K.
BI. 3 in der Expedition dieſer
Zeitung niederzulegen. [7472

Landwirthſchaft!!
Wer eine Stelle in der Land

wirthſchaft ſucht, wende ſich nur
an den Landwirthschaftl.
Beamten- Verein Halle a/S.,
wo ſtets Stellungen angemeldet
ſind und Geſchäftsreglement gratis
zugeſandt werden. Den Herren
Prinzipalen wird der Verein bei
koſtenloſer Beſetzung angelegentlichſt

empfohlen. [7534
Permiethungen.

herrschafttehe Wohnung

beſtehend aus 6 Zimmern und
Zubehör mit Gartenhaus und
Gartenbenutzung Schimmelſtraßze
5 bisher von Herrn Profeſſor
Dr. Genzmer bewohnt
iſt zum I. October, auf Wunſch
jedoch auch früher zu vermiethen.
Näheres Schimmelſtraße 6 a z

erfragen. 7555
Herrſchaftlich gebautes Wohn

hans mit Garten in der Blumen
ſtraße unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Off. bef. sub E.
b. 38039 Rudolf Mosse,
Brüderſtr. 6. [7554

Zu vermiethen p. 1. Oct.
Friedrichſtr. 46: [7361
herrſch. Wohn., 8 heizb. Z.,900.4,
do. do. 3 do. 480

3 do. 260Wohnung,

S

S



Berichtigung.
Jn der im Stück 142 dieſes Blattes veröffentlichten Bekannt-

machung der unterzeichneten Direction vom 19. Mai er. betreffend die
Kündigung der daſelbſt unter litt. t aufgeführten, zum 1. October 1884
ausgelooſten, aber bisher noch nicht realiſirten Rentenbriefe der Pro-
vinz Sachſen, muß es bei den sub litt. A bezeichneten heißen:

9961 ſtatt 6961.
Magdeburg, den 3. Juli 1885.

Königliche Direction
der Rentenbank für die Probinzen Sachſen und Hannover.

[7508

Extrazug nach Hamburg
zu ermäßigten Preiſen.

Abfahrt am Sonnabend d. 11. Juli 1885
aus

Leipzig (Magdeb. Bahnhof) 11 Vorm. II. 23,10 III. 15,50 .4
K alle 11 9ittags. II. 21,10 III. 14,20Cöthen Leipziger Bahnhof) 126 Nachm. II. 19,00 III. 12,80 .4
Magdeburg 23 II. 15,90 III. 10,70 .4
Stendal 32 II. 13,90 III. 1010 .4Aſchersleben 1120 Vorm. II. 20,50 III. 13,90
G Cöthen Extrazug)
ernburg 1158 Vorm. II. 20,30 III. 13,70

Cöthen Extrazug)

nedlinburg 105 Vorm. II. 20,60 III. 13,80
ab Magdeburg Extrazug)

glberſtadt 102 Vorm. II. 19,40 III. 18,00
Magdeburg Extrazug

nkunft in Hamburg (über P ger 745 Abends. Rückfahrt von
Hamburg (Hannoverſcher Bahnhof) mit allen die betreffendeWagenklaſſe Ferenden fahrplanmäßigen Zügen bis inel. 31. Juli er-,

an welchem Tage die Rückreiſe beendet werden muß.
Für Kinder unter 10 Jahren werden die üblichen Vergünſtigun-

gen gewährt.
Fahrtunterbrechung und Freigepäck iſt ausgeſchloſſen.

Magdeburg, den 29. Juni 1885.
Königliche Eiſenbahn-Direction.

Bekanntmachung.

Eisenbahn Directions-Bezirk Magdeburg.
WVinbau Rahnhot Malle.

Die Lieferung von 60,000 ebm Gleiſebettungskies iſt zu vergeben. Es wird um Abgabe von Angeboten erſucht, welche ch ſo

wohl auf die Lieferung des Kieſes, als auch auf die Verpachtung reſp.
den Verkauf geeigneter von der Bahn leicht zugänglicher Grundſtücke
erſtrecken können.

Die Bedingungen ſind gegen Einzahlung von 0,50 .4 von der
unterzeichneten Bauinſpection zu beziehen. Nähere Anskunft wird auf
dem Umbaubureau (Empfangsgebäude) ertheilt.

Angebote ſind portofrei und mit der Aufſſchrift:
„Angebot auf Kies für den Umbau des Bahnhofs Halle a/S.“

bis zum 15. Juli, Vormittags 11 Uhr
an den Regierungs- Baumeiſter Königer hierſelbſt einzuſenden.

Halle, den 30. Juni 1885.
Königliche Eiſenbahn-Bauinſpection.

Cöthen-Leiprig.

(7262

Bekanntmachung
Die Kreis-Eingeſeſſenen werden hierdurch auf die im 26. Stück des

diesjährigen Amtsblattes unter Nr. 764 abgedruckte Bekanntmachung der
Haupt Verwaltung der Staatsſchulden in Berlin vom 12. d. Mts. betreffend
noch nicht eingelöſte 3 procentige Staatsſchuldſcheine des Jahres 1842, be

ſonders aufmerkſam gemacht. 7542Halle a S., den 30. Juni 1685.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

J. A. Lüteakendorf. Kreie-Secretär.

Surbriies än.Die Zimmerarbeiten einſchließlich Materialien zum Erweiter-
ungsbau des hieſigen Gerichtsgefängniſſes ſollen in öffentlicher Sub-
miſſion verdungen werden und ſind Offerten hierauf bis

Montag, den 13. d. Mts. Vormittags 11 Uhr
verſiegelt an mein Bureau, Blumenſtraße 1, einzureichen. Die Sub-
miſſionsunterlagen liegen daſelbſt zur Einſicht aus.

Halle a/S., den 6. Juli 1885. [7557
Der Bauinſpector
Kilburger.

Wir haben heute die Auswahl der in die Feriencolonien zu entſendendenKinder getroffen. Nahe an vierhundert hatten ſich, von den Lehrern der betr.
Schulen, von Aerzten und Andern empfohlen, zur Unterſuchung eingeſtellt.Sgen der Anblick dieſer Schaar, nochmehr die Waage und das Maß zeigten,

daß wir eigentlich Alle mit ganz geringen Ausnahmen hätten mitnehmen müſſen.
Waren doch ſchon von den Empfehlenden die elendeſten und ſchwächlichſten uns

ugeſchickt worden. Es war nicht leicht dreihunderten dieſer Gebrechlichen zugen Jhr müßt zurückſtehen, denn es giebt noch Gebrechlichere. Das aber
konnten mir nicht übers Herz bringen weniger als in den vorhergehenden Jah-
ren auszuſenden. Und doch hätten wir das gemußt, wenn wir uns nach den
uns bis jetzt zu Gebote ſtehenden Mitteln hätten richten wollen. Dieſe reichen
vor der Hand nur für 55 Kinder aus. Wir ſagten uns aber, daß da, wo
Auguſt Hermann Francke ein Waiſenhaus wie das unſrige, oft ohne alle be
reiten Mittel erbauen konnte, auch für uns in der Stunde das Nöthige
ſich finden werde und wenn es uns auch nicht beikommen kann, unſer Werk
dem ſeinigen an die Seite zu ſteklen, ſo ſind doch auch die Summen, deren wir
bedürfen, unvergleichlich geringer als die von ihm zuſammengebrachten. Jm
Vertrauen auf die offene Hand unſerer Mitbürger haben wir dieſelbe Zahl
wie früher ausgewählt; wir bitten, laßt dies Vertrauen nicht zu Schanden
werden, daß wir nicht den armen Siechlingen noch zuletzt anſtatt der gehofften
Erholung die Enttäuſchung der Zurückweiſung bereiten müſſen wir wüßten
quch wahrlich nicht, wen wir noch ausſondern ſollten, ſo ſind ſie alle bedürftig.
Möge Jeder mit ſich zu Rathe gehn, ob er nicht doch ein Scherflein beitragen
wolle, mögen auch die, deren Mittel beſchränkt ſind, ſich ſagen, daß auch die
geringſte Gabe willkommen iſt und ein Bauſtein zum guten Zwecke. Von einer
Wittwe, deren Kind einmal mitgenommen war, haben wir eine ſolche Gabe
bekommen: „ſie wolle an ihrem Theil dazu beitragen, daß das, was ihrem
Kinde eine Wohlthat geweſen, auch Anderen zu Theil werde.

Möge dieſe Gabe geſegnet ſein und Früchte bringen.

Kohlschütter, Karlſtr. 34. Senfk, gr. Ulrichſtr. 6.

und empfehle meine bewä,
Preiſen.

der Reichsbank
Guthaben bei Banquiers
LombardConto
Wechſel-Beſtände
Effecten
Sorten und Coupons
Debitoren in laufender Rechnung
Diverſe Debitoren

ActienCapital
Depoſiten mit Einſchluß des Checkv
Aecepter
Creditoren in laufender Rechnung
Diverſe Eredito ren
Reſerve und Delcredere-Fonds

Paſſva.

Geſchäfts-Verlegung.
Meine ſeit 11 Jahren am hieſigen Platze beſtehende

Kofferfabrik und Iederwaaren- Handlung
verlegte von große Steinſtraße 9 nach gr. Märkerſtraße 4

e Fabrikate zu bekannt billigen
[7522

Fohannes Mälter.
Damen, welche geſonnen ſind, eine Väh-

stube auf feine Damenwäsche ein-
zurichten, finden Beſchäftigung.

Ida Böttger,
Ausſtattungs-Magazin.

Haſllescher Bank- Verein
von

Kulisch, Kaempf Co.
Status ultimo Juni 1885.

Activa.
Kaſſenbeſtand mit Einſchluß des GiroGuthabens bei

[6335

377,833.
488,168.

1,000230.
4400388.

217;014.
„232,557.

7,279,190
1,374,766

6,000,000.
2408,814.

„963,215.
2,228,024.
2749,825.

931,978

erkehrs

100 M AhJeden u ge-
sückert, der

nicht geheilt wird oder deſſen Ge
ſundheit ſich nicht beſſert durch das

in ganz Europa, und auch ſchon
darüber hinaus rühmlichſt bekannte
Hämaton, das neue erfolgreiche Uni-
verſal-Medicament, welches Herrn
Apotheker Hartzema in Amſterdam
vollſtändig von heftigem veraltetem
Rheumatismus mit Steifheit und
Verkrümmung der Gelenke befreit
hat. Dieſes Medicament entfernt
die Urinſäure-Concremente die
einzige Urſache aller Formen von
Gücht u. Rhenmatismus

aus dem Körper des Leidenden,
und iſt folglich das einzige Mittel,
welches, ſelbſt in ganz veralteten
Fällen, vollständige Hei-
Iung, ſchenken kann. Die ſchmei-
chelhafteſten Briefe von unzähligen
dankbaren Geheilten, worunter von
fürſtlichen Hoheiten, Profeſſoren
und Aerzten, ſtehen zur Einſicht.
Zuſendung auf Wunſch, gegen Poſt-
nachnahme nach allen Plätzen
Deutſchlands und der ſonſtigen
Staaten der Welt. Ganze Fl.
7, halbe 4. Keine Depots.

7513

Wo Futtermangel,
ſäe man in nahrhaften Acker in
Klee-, Roggen- oder Erbſenſtoppel

Engl. Futterrüben.
Dieſelben ſind wegen großer Er-

tragsfähigkeit als beſtes Futter zu
empfehlen.

Ausſaatzeit: Juli-Auguſt.
Saatquantum p. Morgen: 1 Ko.

Jeder Beſtellung wird eine
Culturanweiſung beigefügt.

Engl. Futterrüben
weiße Kugel
gelbe grünköpfige p. Ko.

violettköpfige
grünköpfige Kannen

rothköpfige 2.Alle Sorten gemiſcht
Herbst oder Stoppel-Büen

lange weiße grünköpfige p. Ko. .A I.
runde rothköpfige 1.20

Der Verſandt geſchieht am vor-
theilhafteſten per Poſt und erbittet
Aufträge ſchriftlich [7510
H. G. Trenkmann,

Samenzüchter.
Weißenfels a/S. u.

Rittergut Burgwerben.
Täglich friſchgepflückte großfrücht.

Himbeeren in jedem Quantum
Louis Sachs. gr. Ulrichſtr. d. Kummer, Magdeburgerſtr. 22.

Kei!, Jägerplatz 8. Dättler., Bernburgerſtr. 6. [7543
Gebaur

Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

ſtärkend anerkannte

Medicinal-
Ungarweine,

à ganze Flaſche IMk. 40 Pfg.,Roth- und Weißweine väß

0 Pfg. an.
Bei Abnahme von 12 Flaſchen
1 Flaſche gratis, empfiehlt die

Ungarweinhandlung

Gustav Sponner,
Halle a/S.,

gr. Klausſtraße 8.
Beſtellungen werden prompt
effectuirt, Preis Verzeichniſſe
franco zugeſendet. [7536
Depots meiner Medizinal Ungar-

und Tokayer-Weine befinden ſich
bei den Herren Franz Schumann,

d ln 8, Adolf Löber,Wettinerſtraße 18 und Karl Ger-
mer, Charlottenſtr. 2

Apfel- u. Noselwein,
garantirt rein à Fl. 35 und
55 offerirt [7537G. Sponner, gr. Klausſtr. 8.

Zur Saat
empfiehlt

ff. Rieſenſparget,
ff. Jnrarnat-Klee u.
ff. Buchweizen

Ernst Voigt.
Bleiröhren von bis 2“ I. W.

ſowie
Walzblei in den verſchiedenſten

Dimenſionen empfiehlt (7502

Ernst Voigt.
Viehſalz und Viehſalz-Leck-

ſteine bei

Ernst Voigt.
Marinirter Aal

per Poſtfaß .4 6. verſ. geg. Nachn
B. Stuhr, Eckenſund.

Aalräucherei en gros. [7504

„Wilhelmsquelle“,
Harzer Sauerbrunnen, Seesen a. I.
Diätetisches Getränk. Tafel-
geträünk ersten Ranges Nieder-
lage in Halle a. S. bei H. A.
Scheidelwiätz. [75
Wir bitten um Schirme
für die Ferien-Colonien.
Abzugeben bei Hrn. Louis

abzugeben im „Waiſengarten.“
A [752

c. e ich Bruerr t

d W v I

017525)

in Hle.

Sachs., gr. Ulrichſtr. 24.

n
e

Jch gewähre auf die laufenden
Detailverkaufspreiſe meiner Colo
nialwaaren eine Rückvergütung von

62 Um Anſpruch auf die
ſelbe zu haben, bedarf es eines von
mir zu entnehmenden Beibuchs, in
welches die jedesmaligen Beträge
eingetragen werden und welches
vom 1. bis 7. Decbr. eingereicht
werden muß. 8 Tage nach erfolg-
ter Einreichung werden die Pro-
zente ausgezahlt. Die Preiſe ſind
die bekannt billigſten.

6. Grasshoff,
Holländiſche Kaffee-Lagerei,

Leipzigerſtr. 87/88,
gr. Ulrichſtr. 36.

Giebichenstein.
Heute Mittwoch

Nachmittag 4 Uhr

r. Itair-Gonoert
Kgl. Magd. Füſ.-Reg. Nr. 36.
o. Wiegert, Capellmeiſter.

1 wie bekannt.

Neues Voxnmertneater.

Hötel zum goldenen llirseh.

Mittwoch den 8. Juli 1885.
Stadt und Land

oder
Der Viehhändler aus Oberösterreich.

Poſſe mit Geſang in 4 Acten
von F. Kaiſer. [7533

Münchener Keller.
Giebichenſtein. [7552

Mittwoch: Geſellſchaftstag.

Ehren- Erklärung.
Die Beleidigung gegen die Ehe-

frau des Handarbeiters Hohberg
zu Brachſtedt nehme ich hiermit

zurück. K. H.Klavier- Unterricht
ertheilt gründl. f. Anfäng. billig.
Offerten unter W. 40, gr. Mär-
kerſtraße 7 niederzulegen. [7538.

Klavier Muſik wird angenommen
7556) Kuttelhof 1, 2 Tr.

Ferienarbeits und Lehrſtunden
in Lat., Franz., Deutſch giebt
7533) Bernburgerſtraße 31.

Während meiner Abweſenheit bis
2. Auguſt wollen die Güte haben
mich zu vertreten
Herr Dr. FrankKe, Domplatz,

Herr Dr. Hochheim,
große Märkerſtraße,

Herr Br. Mekus,große Steinſtraße. [7413

Dr. Taeufoert.
FamilienNachrichten.

7531

e e

TodesAnzeige.
Es hat dem Herrn gefallen,

heute Nachmittag 1 Uhr
unſern guten Vater, Schwie
ger-, Großvater und Bruder,
den Kaufmann

ohristtan Otto 561.

in ſeinem 66. e e e
nach längerem Leiden zu ſich
zu rufen, was wir tiefbetrübt
allen Freunden und Bekann-
ten hiermit anzeigen.

Niemberg, Plagwitz und
Pranitz,

den 6. Juli 1885.

Die trauernden Hinter
bliebenen.

[7530

Kaalsoblbösbradere,

ausgef. von der ganzen Kapelle des

Billete im Vorverkauf 4 Stück

Be

eiGehel

eins,
zahlrei
Herr
kündig
Fabrik
begrüf
ausgeb
regend
Leſern
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kurz d
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tiger c
die im
führte
nur in
Münz
währu

duim Ve
fingirt
fatale
Geld,
davon
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